
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Ostfriesische Geschichte

Wiarda, Tileman Dothias

Aurich, 1795

VD18 90030206

Zweiter Abschnitt.

urn:nbn:de:gbv:45:1-902482

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-902482


sz
Zweiter Abschnitt.

§. r . Mak Lnno Ludwig macht in Sarrlingerland eine Reform
der Justiz- Bedienten , und läßt sich huldigen- ' §. 2 . In Ost-
friesland werden wegen der Landes - Beschwectzcn und Einrich¬
tung dtt Huldioungs - Rcvmalm Tractaten gepflogen - Der
Graf nimmt sich der Stände wider Tmden an - Dadurch wer¬
den die Tractaten verzögert und endlich abgebrochen - Die
Huldigung unterbleibt Z ; Der Graf reiset nach dem
Haag , seine Braut , die Prinzessin von Oranicn , zu besu¬
chen , und sich über die Stadt nnoen zu beschweren . Von
der Prinzchm Braut wird er ka ! t empfangen , und die Strei¬
tigkeiten mit Lmden werden nicht abgestelir , doch nehmen die
rittcrschafkUchcn Administratoren wieder ihre Stellen in dem
Cvlleaio ein , und die Stände zahlen den Lindern die verspro¬
chene 620^0 Gulden aus tz- 4 Fataler Prvceß der Landschaft
mit Giesbert non dem Berge . - §. Der Graf und die
Stände stellen bei dem Rcichohofrarh den Proceß wider Em¬
den an - S- 6 - Hierüber beschweren sich die Tmder bei den
General - Staaten . § . 7. In dein Haag wird an einem Ver¬
gleich gearbeitet-

§ ^ er Graf , den wir bisher blos als einen strengen
Richter ha en kennen gelernek , faßte denn gleich bei

seiner Rückkunft die Regierung über Ostfriesland
und Harrlingerland an . In Harrlingerland traf
er bald nachher eine Reform . Der Drost in Esens ,
Joachim von Oldenburg , war ein kurzsichtiger
Mann , der mm sogar blödsinnig geworden war .
Der Amtmann Martin von Elken war erst ein Schu¬

ster - Knecht gewesen . Es war also wohl eine Re¬

form nöthig . Der Graf vertraute seinem Liebling ,
Philipp Dudden , von dem ich vorhin geredet habe ,
die Drostei an , und machte Conrad Mestenfeich zum
Amtmann . Der Drost Dudde riech dem Grafen ,
den Harrlmgerländem , die unter der schlaffen und

unachtsamen vormundschaftlichen Regierung immer

mehr ausgeschweifte hatten , den Zaum so kurz zu
halten , daß sie zittern müßten , wenn sie nur den

F 2 Nahmen



84 Zwanzigstes Buch.
lözrNahmen des Grafen oder seiner Minister hörten .

Der Stolz , die E trenge und der Geitz des Drosten
soll gränzenlos gewesen seyn . Daher war er bei den

Eingesessenen Harrlingerlandes , und besonders bei
dem Adel , verhaßt , stel nachher 165 ? bei dem Gra¬

fen in Ungnade , und entfernte sich heimlich ans dem
Lande . Die Huldigung in Harrlingerland verzöger¬
te sich bis i6 ; z . In diesem Jahre wurde sie in

EsenS und Wittmund eingenommen ( ») . ,

§ . 2 .

In Ostfriesland ist zwar viel über die einzuneh¬
mende Huldigung verhandelt ; sie ist aber nie vor sich

gegangen . Der Graf benachrichtigte die Stände

von dem Antritt seiner Regierung , und schrieb be¬

reits unter dem 4 . Inn . einen Landtag nach Aurich
aus . Am ii . Iun . wurde der Landtag eröffnet

Hier versprach der Graf in den Landtags -Propositio -

nen den Ständen , nach Anleitung der Landes -Ver -

träge und des Herkommens , ihre Privilegien , Rech¬
te und Gerechtigkeiten zu bestätigen , solche zu hand¬
haben und sie dabei zu schützen . Dann gab er zu
vernehmen , wie er in der gewissen Hoffnung lebte ,
daß er ein völliges Zutrauen zwischen ihm und den
Ständen , woran es unter den vorigen Regierungen
so sehr ermangelt hätte , Herstellen würde . Zu dem
Ende sicherte er den Standen die Abstellung aller
wider die Landes - Vertrage vorgenommenen Conkra -

ventionen zu , und federte sie auf , ihre Hauptbe¬
schwerden so kurz , wie möglich , zu fassen , und sie

ihm einzureichen . Den Ständen war die vormund¬

schaftliche Regierung so sehr gehässig gewesen . Oft
und sehnlich hatten sie auf die Rückkehr des Grafen

angetragen ; daher war ihnen die unvermuthete An¬

kunft
ls ) VIlrieb V. XVerclum 8er . tsin . Werg .
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kunft des Grasen , und die so schnell veränderte Re - l6 ; i

gierung sehr angenehm . Aus der Fülle ihres Her¬

zens statteten sie feierlich dem Grafen zu dem Antritt

seiner Regierung ihren Glückwunsch ab . Sie setz¬

ten hierauf eine Deputation nieder , welche die Gra -

vamina aufmachen sollte . Man war nun freilich

von beiden Seiten darüber einig , daß den Landes -

Verträgen strenge nachgelebek werden müßte . Die

Frage aber , ob diese oder jene Thatsachen als Con -

traventionsn wider die Landes - Verträge angese¬

hen werden könnten , und in wieferne der Graf ver¬

pflichtet sey , sie abzufteüen ? blieb streitig . Die

Stände machten dann ihre Gravamina auf . In¬

dessen wurde wegen Uneinigkeit der Stände unter

sich die Behandlung über diese Beschwerden sehr

schläfrig betrieben . Emden machte die eine streiten¬

de Parthei , die übrigen Stände die andere auS .

Die Stande bestanden nunmehr darauf , daß die ih¬

nen so sehr lästige Emder Garnison abgedankt wer¬

den sollte , da der westphalische Friede zurExecukion

gebracht und sie also ganz unnütz war - Dann ver¬

langten sie eifrig , daß Emden ihre Quote zu den

Krieges -Schulden beitragen sollte . Auch arbeitete

die Ritterschaft von ihrer Seite daran , daß ihre Ad¬

ministratoren wieder ihre Stellen in dem Admini -

strations - Collegio einnehmen sollten . Denn noch

immer hielten die Emder sie ausgeschlossen . Da¬

gegen wollte sich die Stadt auf nichts einlasscn , so

lange ihr nicht die ihr in der städtischen Resolution

vom iz . Decemb . , 652 festgesetzte Abschlags -Zah¬

lung der 60000 Gulden baar entrichtet worden .

Wie nun die Emder merkten , daß der Graf sich gar

zu sehr nach der Seite der Stände hinlenkte ; so rie¬

fen sie im Julio ihre Deputirten zurück ( b) . Weil

F z der

(d) Landfchaftl . Acten .
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i6zlder Graf bald hierauf nach Hirschberg reiste ; so

blieben die von den Ständen eingerelchken Beschwer¬
den unerörkert , und hievon war die Folge , daß kei¬
ne Huldigungö -Revsrsalen zu Stande kamen , und
also auch mit der Huldigung Anstand genommen
wurde . Ein Skaatsfthler war es wohl , daß der
Graf sich bei Anfang seiner Regierung in die Strei¬
tigkeiten der Stände unter sich mischte , und offen¬
bar Parthei nahm . Da die veränderte Regierung
den Ständen angenehm war , und er die Zuneigung
der Stände vor sich hatte , so hätte er leichter ihre
Streitigkeiten nutzen , und dadurch zugleich die Be¬
handlungen der Beschwerden zwischen ihm und ih¬
nen erleichtern und beschleunigen können . Wie nun
aber erst einmal die Gravamina liegen blieben ; so
hielt es nachher schwer , den abgerissenen Faden wie¬
der anzuknüpfen , und so ist Enno Ludwig zuletzt un-
gehuldiger verstorben .

§. z .
Wie der Graf von Hirschberg zurückkam , gkeng

er nach dem Haag . Bei dieser seiner Reise hatte
er eine doppelte Absicht , theils seine Vermählung
mit seiner verlobten Braut , der Prinzessin vonOra -
nien zu beschleunigen , theils um wider die Stadt
Emden Klage zu führen . Bei der Prinzessin fand
er nicht die Neigung zur Heirath vor , als erver -
muthete . Unter dem Vorwände , daß die Bkaut
zu jung fey , wurde er zur Geduld verwiesen . Im
October hatte er Audienz in der Versammlung der
General -Staaten . Sein Agent Nyvelt führte für
ihn das Wort . Die Ritterschaft klagte ebenfalls
wider die Emder , daß sie noch immer ihre Ad '
ministratoren aus dem Collegio ausgeschlossen hiel¬

ten .
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km . Auch drangen die Stande und mit ihnen derk6Zl

Graf auf die Abdankung der Emder Garnison . Da .

gegen klagten die Emder , daß ihnen die Abschlags -

Zahlung der 62000 Gulden noch vorenthalten wür¬

de . Die Ritterschaft brachte von den Staaten ei¬

nige drohende
'
Anschreiben zur ReadmWon der übli¬

chen Administratoren aus . Dies war alles , was

die persönliche Anwesenheit des Grafen und der stän¬

dischen Deputaten würkte . Aber auch diese dro¬

hende Resolutionen brachten keine Früchte . Die

"Emder versagten noch immer der Ritterschaft den

Zutritt zu dem Collegio . Der in dem westphalischen

Frieden dem Grafen von Oldenburg zugesicherte

Weser - Zoll blieb beständig den Holländern ein

Stein des Anstoßes . Um den Grasen von Olden¬

burg auf eine oder die andere Art zu bewegen , von

diesem Zoll abzustehen , beschlossen die General -

Staaten , Nennung Kaiser , Raths - Fiscal der Ad¬

miralität von Friesland , und Syds von Osinga ,

Grietmann in Friesland , nach Oldenburg zu senden .

Sie erhielten zugleich den Auftrag , bei ihrerDurch -

reise in Emden einen Versuch zur Aussöhnung zwi¬

schen dem Grafen , den Ständen , und der Ritter¬

schaft auf der einen , und der Stadt Emden auf der

andern Seite zu machen . Im Anfänge des folgen - r6zs

den Jahres fanden sich diese staatischen Deputaten

in Emden ein . Hier verweilten sie nur ein paar

Tage , und reisten schon am 6 . Jan . über Aurich

nach Oldenburg . Eine Aussöhnung , woran so lan¬

ge gearbeitet , und worüber so viel geschrieben war ,

ließ sich in einer so kurzen Zeit nicht zu Stande brin¬

gen . Die Deputaten richteten also auch diesmal

nichts aus . Nur blos die Zahlung der 60200 Gul¬

den , und die Wiedereinsetzung der ritterschaftlichen

Administratoren , war der Gegenstand ihrer Ver -

F 4 gleichs-
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lözrgleichs -Vorschläge , und diese waren in beiden Pun -

cten umsonst . Nach ihrer Abreise arbeiteten die
Stände daran , daß das Collegium aus Emden nach
einem andern Orte unter dem Schüße der General .
Staaten möchte verleget werden . Sie konnten aber
auch hierin das Ziel ihrer Wünsche nicht erreichen ,
weil ausdrücklich nach den Landes - Verträgen das
Collegium und die Landes -Casse beständig in Emden
bleiben sollte. Im Herbste einigte man sich endlich
über die beiden streitigen Puncte , über die ritter -
schastlichen Administratoren und über die Emder Ab¬
schlags -Zahlung . Die 60000 Gulden wurden im
Nov . der Stadt ausgezahlet , und an dem nämlichen
Tage nahmen die beiden ritterschastlichen Admi¬
nistratoren , Haro Mauriz von Closter und Ioest
Mauriz Hane wieder ihre Platze in dem Administra -
tionS - Collegio ein . Dabei behielt sich noch immer
die Stadt Emden vor , als Besitzerin der Herrlich¬
keiten Sitz und Stimme unter der Ritterschaft zu
erhalten . So waren denn nun zwar diese beiden
Puncte abgethan , allein die Hauptsache , die Bei¬
behaltung oder Abdankung der Emder Garnison ,
und die Liquidation mit der Stadt Emden blieben
noch streitig ( c-. ) . Uebrigens ließ noch in diesem
Jahre das Administrations -Collegium ein neues Ca -
pikal -SchatzungS -Register unfertigen . Ich bemerke
solches um deswillen , weil daraus die Anzahl der
Familien in Ostfriesland ersichtlich ist. Darnach
waren , Emden ausgeschlossen , damals 992z Haus¬
haltungen in Ostsriesland vorhanden ( st) .

§ . 4.
(c) koeck Zl . P . 512 ZIZ . koeck ZS. P. /ßo .

786 . und landschastl . Acttn .
( -l) Aus den Capital - Schatzungs . Registern .
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§. 4 -

Die Landschaft war theils durch den dreißigjäh - 1652

rigen Krieg , theils durch innerliche Unruhen und

andere LandeS- Caiamitäten in eine große Schulden¬

last gerathen . Gysbert auf dem Berge , Land -

Commandeur der Balley Westphalen , hatte ihr in

dem Jahre 1617 — 14400 , und im Jahre 1619

logoo , also überhaupt 25200 Gulden zu 8 pro

Lenr vorgestrecket . Er residirte in Ontmarsum , in

der Provinz Over - Pssel . Die Einwohner dieses ,

Stadtgens und anderer herumliegenden zu Com -

manderie gehörigen Oerter gierigen zur protestanti¬

schen Religion über . Er selbst folgte ihnen . Her¬

nach heirathete er und zeugte einen Sohn , Junker

Balthasar auf dem Berge . Dieser kündigte der

Landschaft die vorgestreckten Capitalien auf . Hier¬

wider protestirke der deutsche Orden , weil der Com -

mandeur nach den Ordens - Regeln nicht heirakhen
konnte , und der Vorschuß aus den Einkünften der

Comthur - Güter geflossen war . Hierüber entstand

vor dem Hofgericht ein Proceß , welcher für den

Junker Balthasar auf dem Berge günstig ausfiel .

Der Orden , oder der damalige Land - Commandeur

Lutterschiller , appellirke an den Reichshosrath . Mitt¬

lerweile war von dem Kaiser 1658 den Standen an¬

befohlen , keine Zahlung zu verfügen . Dieses miß¬

fiel den Ständen gar nicht ; denn jeder Aufschub zur

Zahlung war ihnen angenehm . Allein dieser Auf¬

schub wurde ihnen sehr verbittert . Der Orden tri -

umphirke bei dem Reichshofrath , und so mußten die

Stände dem Bischof von Osnabrück und Paderborn ,
dem die Erecution aufgetragen war , Capital und

Zinnscn auszahlen . Bald nachher nahmen die Ge¬

neral - Staaten sich des Balthasar auf dem Berge
F Z an.
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rözran , der in Amsterdam oder im Haag ein großes
Comtoir hatte . Sie trugen dem Commandanten
in Emden Doco Gräving auf , mit Execution wider
die Landschaft zu verfahren . Dieser bemächtigte
sich in dem Jahre 1650 bis 1652 der Pacht - Com -
toire , und preßte daraus den Standen mehr ab , als
sie an Balthasar von dem Berge wirklich schuldig
gewesen waren . Die Executions - Kosten allein be-
trugen über 8000 Gulden . Die Stände beschwer¬
ten sich nun über dieses Verfahren in dem Haag .
Sie brachten zwar einen Befehl aus den Hauptmann
Gräving von den General - Staaten aus , daß er
mit der Execution einhalten sollte ; sie konnten aber
nie mit Balthasar von dem Berge zu einer Liquida¬
tion kommen . So mußten sie auch diesen Verlust
stehen , und doppelte Zahlung leisten (e).

§ . 5.
r6; z Endlich kam es denn so weit , daß die Stande

und die Stadt Emden sich zu einer Liquidation ihrer
Foderungen und Gegenfoderungen anschickten . Die
Emder machten zuerst ihre Rechnung auf . Diese
betrug mehr als drei und eine halbe Million Gul¬
den ich ) . Diese Rechnung war gar zu sehr übertrie¬

ben .

( e> ttltrems p . 780 und rosr . Landcechnung von
> 6; o — 1653. und lanbschaftl . Acten.

( k ) Die Foderung der Stadt Emden bestand aus
folgenden Posten :
1 ) aus der Liquidation von 1632 — 621287

hierauf war von 1634 bis
, 6Z7 bezahlet — 262056

1652 war bezahlt — 60200
-

Z22v ; 6

Es blieben also die Stände schuldig — 279231
2) nach
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ben . Dieses fällt bei dem ersten Anblick in die Au - 165 ;

gen . Auf der andern Seite giengen denn auch wohl

die Stände zu weit . Sie warfen die mehresten Po¬

sten aus , andere erniedrigten sie , und dann mach¬

ten sie eine Gegenfodsrung von ohngefähr zwei Mil¬

lionen Gulden , die sie vorzüglich aus den hessischen

Contributionen hernahmsn . Zwischen diesen beiden

Federungen und Gegensoderungen war also eine so

große Kluft , daß ein gütliches Auskommen durchaus

unmöglich war . Wegen der noch fortwährenden

Streitigkeiten über die Emder Garnison beharrte

jeder Theil streng auf seinem Satz . Die Emder

wollten sich auf die von den Ständen so eifrig ver¬

langte Abdankung nicht einlassen , und die Stande

wollten zur fernem Unterhaltung dieser Garnison

keinen Heller hergeben . Der Graf machte , wie ich
vorhin

Irsnsp . 2792 ; :

s ) nach dem staatifchen Ausspruche von
i6z4 — — 248120

z ) nach demselben Ausspruch « — ; poo »

577851
Au diesem Haupkstuhl hatten sie Zinnsen von Zinn «
sin berechnet , und die Zinnsen zu 8 k - L . ange¬
schlagen . So brachten sie — 296874z
heraus . Hiezu fügten sie noch hinzu
1) An Ammunitions -Kosten der Garnison Y8462
2 ) An Torf , Holz und Licht — — 88217
z ) Kosten wegen Demolition des Jem »

gumrr Zwingers — — 4002
4 ) Reparation des Stadtgrabens — 41771
5) AnLegations -Kosten von i6zz . 165z — 90980

Z29217Z

Wegen dieser letzten 5 Posten behielten sie sich eben¬
falls die Zinnsen vor , so daß alsdann diese Fode «

rung zL Millionen überstieg .
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ibszvorhin schon bemerkt habe , mit den Ständen wider

die Stadt Emden gemeinschaftliche Sache . Wie
die General - Staaten wegen des Krieges mit Eng¬
land sich über die ostsriesischen Angelegenheiten we¬

nig bekümmerten , so wandte sich nun der Graf an
den Kaiser und an das Reich . Er sandte mit Gut -

siuden und Vorwissen der Stände den Freyherrn
Enno Wilhelm von Kniphausen - Lüheburg und den

geheimen Rath Christian Regensdorf nach Regens¬
burg , und ließ dann durch sie bei dem Reichshoftath
förmlich eine Klage wider die Stadt Emden über¬
reichen . Er beschwerte sich darüber , daß die Em -
der sich bisher geweigert hätten , ihren gewöhnlichen
sechsten Theil zu den schwedischen und hessischen Sa -

tisfackions - Geldern , zu den Vechtischm Verpfle¬
gungs - Geldern , zu den Römer - Monaten und an¬
dern Reichs -Lasten zu entrichten , und noch überdem
die Stände mit der Unterhaltung ihrer Garnison be-

i654fthwerten (ß ) - Hierauf erfolgte unter dem i z . Fe¬
bruar 1654 folgendes kaiserliche Decret : „ kirn

„ ^ lauciatum poeuals lme clausula contra äiciksm

„ civitatem 6e lolvenäo colieÄas impsrii , ipst pro
„ sua parts incumbenkes , sub poeua üupli , und daß
„ sie des Herrn Grafen Unterthanen mit den geklag -

„ ten Uxacstionibu « zur Unterhaltung ihrer Garnison ,
„ nicht allein nicht weiter beschweren , sondern auch
„ dasjenige , was sie bishero von ihnen extorquiret ,
„ ab - und eingenommen , demselben restituiren , lub

„ terniino z . rnentlUln , all ciocencium cle paritions .
„ 2 ) Communicstur statibus Imperü psrOecretum ,
„ daß sie , im Fall die Stadt nicht obsciüre , Jhro
„ Kayserl . Majestät mit Gutachten an die Hand ge-

« hen wollen , wie dieselbe zur Parition zu bringen
» ftyn

( 8) Landschaftl . Acten -
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„ seyn möchte « ( K ) . So war denn nun der Proceßi654

wider die Stadt Emden erkannt .

§ . 6 .

Sobald die Emder von dem kaiserlichen Man »

dato Nachricht erhielten , sandten sie unverzüglich

einige Deputirte , den Bürgermeister Heinrich Ger¬

hardt , den Secretair Stephan Georg und den Rent¬

meister Leonard Fewen nach dem Haag . Diese

klagten , daß der Graf und die Stände sich an den

Kaiser gewandt , und ein Pönal - Mandat über die

Abdankung ihrer Garnison , über die Wiedererstat¬

tung der zum Unterhalt dieser Garnison gehobenen

Landschaftlichen Gelder , und über den Beitrag zu

denKrieges -Contributionen , und Reichs - undKreis -

Sreuern ausgebracht hätten . Auch beschwerten sie

sich , daß die Stände die Liquidation mit ihnen ver¬

zögerten und ihnen nicht gerecht werden wollten .

Vorzüglich drangen sie darauf , die Stände zu be¬

wegen , den bei dem Reichshofrath angestellten Pro¬

test wieder auszurufen . Die General - Staaken äu¬

ßerten ihre Unzufriedenheit , daß der Graf und die

Stände sich an den Reichshofrath gewendet hätten ,
da sie doch die Manutenenz der unter ihrer Gewähr

errichteten Verträge übernommen hätten . Die

Stände verantworteten sich in einem Gegenberichk .

Hierin führten sie aus , daß die Garnison in Emden

nicht eine ewige Servitut für das Land , und ein im¬

merwährendes Privilegium für die Stadt wäre , und

das Land durch langjährige Einquartierungen , durch

schwere Contribucionen , durch Deichbrüche und an¬
dere Landes -Plagen in große Schulden gerathen und

tief gesunken wäre , dagegen Emden groß , mächtig ,
über .

' (K) Brenneisen p . 7 >z .
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özgübermüthig und so reich geworden wäre , daß sie dis
vornehmsten Herrlichkeiten hätte ankaufen können ,
und noch täglich durch ihren ausgebreiketen Seehan -
del und besonders durch die Fischerei sich immer
mehr empor schwänge . Das so sehr verschuldete
Land müßte endlich einmal von dieser den Eingeses -
senen so hart drückenden Last entjochet werden . Da
Ihre Hochmögenden selbst auch nicht die kleinste zu
der Republik der vereinigten Niederlande gehörige
Provinz zwangen , diese oder jene Belästigung zu
übernehmen ; so sähen sie gar den Grund nicht ein ,
woher man den Grafen und die Stande wider ihren
Willen und wider den ausdrücklichen Befehl des
Kaisers zur fernern Unterhaltung der Emder Garni¬
son anhalten konnte . Chikane wäre es , wenn die
Emder behaupten wollten , daß der Graf und die
Stande nur dahin trachteten , durch Abdankung der
Garnison die Stadt innerlichen Tumulten , und aus¬
wärtigen Angriffen , wobei selbst Ihre Hochmögen -
den interessiret wären , blos zn stellen , und daß man
eben darum das kaiserliche Mandat ausgebracht hät¬
te . Aber der klare Text des Mandats zeigte es schon ,
daß der Graf und die Stände nicht sowohl auf die
Abdankung der Garnison , als auf die ständische
Entlastung von dem Unterhalt derselben « «getragen
hätten . Wäre der Stadt eine Garnison nöthig ; so
wollte man ihr wohl 6000 statt 600 Mann gön¬
nen , wenn sie , die Stände , nur nichts mit dem
Unterhalt zu schaffen hätten . Nicht sie , der Graf
und die Stände , sondern die Emder hätten die Ach¬
tung aus den Augen gesehet , die sie den General -
Staaten schuldig wären . Der Besugsamkeit Ihrer
Hochmögenden in Bestellung der Commandanten -
Stelle hätten sie sich hartnäckig einige Jahre lang
widersthet , und nach ihrer eigenen Phantasie einen

andern
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andern Commandanten bestellet . Der letzteren Rs - 1654

solution Ihrer Hochmögenden vom 15 . Dec . > 6z <2

wären sie gar nicht nachgekommen . Sie hätten sich

sogar bei dem zwischen England und den Niederlan¬

den ausgebrochenen Krieg an England geschmiegek ,
und suchten durch den ihnen vergönnten freien See¬

handel und den freien Fischfang ihren Privat - Nu¬

tzen ( >) . Ein sicherer Beweis , daß die Emder mit

England unter einer Decke lägen , war ' es , daß sie

sich bei den erbffneten Friedenshandlungen bei den

General - Staaten nicht einmal beworben hätten , mit

in den Frieden eingeschlossen zu werden . Sie glaub¬
ten eine freie Republik vorzustellen . Sie achteten
die auf die Verträge gegründeten staakischen Resolu¬
tionen nicht , sie wollten sich dem Kaiser , als des

Reichs Oberhaupt , nicht unterwerfen , und verrenn¬
ten den Grafen , als ihren Landesherrn . So sehr
nun auch der Schritt , den der Graf und die Stände

nach dem kaiserlichen Thron gewaget , von derStadt
Emden aufgemuhet worden , so hielten sie sich doch
allerdings dazu berechtiget . Denn bei Errichtung
aller Verträge wäre es nie dem Grafen , oder den
Ständen , oder auch der Stadt Emden eingefallen ,
sich von dem deutschen Reiche abzusondern ; vielmehr
wäre ausdrücklich in dem hagischen Vergleich von

l6oz dem Grafen Vorbehalten , den damals vor
dem Reichshofrath schwebenden Proceß zu reassumi -
ren . Sie fügten hiebei hinzu , daß weder der Graf
noch die Stände bei dem Anbringen der Klage vor

dem
»-

( i) 1652 hakte der Protektor Cromwell Emden eine
Neutralttäts - Acte gegeben , und ihr den freien
Handel und Fischfang vergönnet . Dieft Neutra¬
lität genossen sie während des ganzen Krieges ,
I rifol . sureum , undEmder kleine Chronik bet dem
Jahre 1652 .
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ibz -chem Kaiser die Absicht gehabt hätten , die Stadt

Emden oder Jemand anders , vielweniger die Ge¬
neral - Staaten zu kränken . Sie wollten nur durch
gesetzmäßige Rechts - Mittel sich dasjenige verschaf¬
fen , was die Stadt Emden mit Unrecht ihnen ver¬
sagte . Sie federten daher die General - Staaten
auf , ihnen die zngesicherke Manütenenz bei der nach-
gesuchtcn Justiz angedeihen zu lasten , und die Em -
der zum schuldigen Gehorsam zu ermahnen . Die
General -Staaten ersuchten hierauf den Grafen und
die Stände zur Ausnüttelung dieser Streitigkeiten
gegen den r z . April Deputirte nach dem Haag zu
senden , und bis dahin alles in dem bisherigen Stan¬
de zu lasten . Der Graf antwortete den General -
Staaten , daß ihn die Streitigkeiten wegen der Em -
der Garnison eigentlich nichts angiengen , daß sich
die Stände schon dreißig Jahre her über diese drü¬
ckende Last beschweret , und nun ihre Klage durch
den Freyherrn von Kniphausen - Lützeburg vor dem
Kaiser angebracht hätten . Er müßte daher die Exe -
cukion des kaiserlichen Mandats dem Kaiser und dem
Reiche anheim gesiellet seyn lassen , doch wollte er
mit den Ständen über die verlangte Deputation
Rücksprache nehmen . Unterdessen ließen die Stän¬
de in Regensburg auf die Execution des kaiserlichen
Mandats andringen . Sobald die Emder solches
vernahmen , nahmen sie wieder ihre Zuflucht nach
dem Haag , suchten die zu verhängende Execution
wendig zu machen , und baten zugleich , die Stände
anzrrhalten , ihnen wieder 60000 Gulden auf Ab¬
schlag ihrer Federung auszuzahlen (K) . . -

§ . 7.
(k) -Utrems p . 197 — 199 .
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§ . 7 .

Unter dem 78 . Jun . erhielten der Graf und diei654
Stände wieder ein Anschreiben aus dem Haag , ohne

Zeitverlust eine Deputation abzusenden . Von Sei¬

ten des Grafen fanden sich der geheime Rath Regens¬

dorf , und von Seiten der Stände der Baron von

Kniphausen - Lüheburg und der niederländische Ge¬

schichtschreiber Leo von Aihema ( I ) ein . Die Gene¬
ral - Staaten setzten aus ihrer Mitte eine Commission
an . Diese bestand aus den Herren von Ommeren ,
Merode , von der Nieuborg , Mauregnault , von der

Holck , Aylva , Jsselmuyden und Jsbrants . Diese
traten mit den gräflichen und ständischen Deputaten
in Conferenz . Sie gaben sich viele Mühe , die graf -

liehen und ständischen Deputieren zu dem Abstande
des Processes bei dem Rcichshosrath zu überholen .
Diese blieben aber unbeweglich , und ließen sich nicht
ablenken . Dagegen wollten die Emder Deputaten
sich auf keine Vergleichs -Vorschläge einlassen , bevor
der Graf und die Stände auf das kaiserliche Mandat

Verzicht geleistet hätten . Nach so vielen Debatten

sprach ein Mitglied der General - Staaten in einem

rauhen Tone . Er verlachte , sagte er , den Kaiser
und seine Drohungen . Der Kaiser könnte zwar den

Kreisausschreibenden Fürsten die Execution des
Mandats aufttagen , alleint er würde damit nie den
Zweck erreichen , da Emden das ganze Land unter
Wasser sehen könnte . Das Resultat seiner Meinung
gieng dahin , daß man die Stande kurz und gut an -

halten müßte , die Emder zufolge ihrer Liquidation
zu befriedigen . Die Denkungsart der andern war

aber

( I) Er war Agent und Consiilent der Stande , und ge-
noß dafür ein jährliches Gehalt von 200 Rthlr .

Vstfr. Eesck . 5 B . E
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6; 4aber gemäßigter . Sie arbeiteten eifrig an einer

Sühne zwischen Emden und den Ständen , und such ,
ten nur letztere zu bewegen , während dieser Tracta -
ten und so lange kein Vergleich zu Stande gekommen
seyn würde , den Proceß in Regensburg zu ststiren.
Hiezu schienen die gräflichen und ständischen Depu -
lirten nicht ungeneigt zu seyn. Indessen drangen
die Emder darauf , daß sie förmlich den Proceß auf-
rufen sollten . Nachr so vielen fruchtlosen Bemühun¬
gen , die Emder und die Stände theils wegen der
Garnison , theils wegen der Schuldsoderung zu ver¬
einbaren , erfolgte unter dem 2 . Ock . eine staatische
Resolution . Darnach sollten beiderseitige Deputir -
ten auf 6 Wochen nach Oftsriesland zurück reisen,
um ihren Committenten die in dem Haag gethanen
Vorschläge zu eröffnen , und alsdenn sollten sie sich
mit einer genug bestimmten Vollmacht wieder ein¬
finden . In der Zwischenzeit sollte das kaiserliche
Mandat ruhen und nicht zur Execution gebracht
werden . Im Fall nun die Deputieren nach Ablauf
der 6 Wochen nicht wieder zurückkommen möchten,
wollten die General - Staaten die Streitigkeiten nach
Anleitung der Accorde entscheiden . Hierauf traten
denn die Deputieren des Grafen , der Stände und
der Stadt Emden ihre Rückreise nach Ostfriesland
an ( m ).

( w ) Aitrems p . 199 — 222 .

Dritter
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Dritter Abschnitt .
§ . r . Graf Enno Ludwig entschließt sich , Len Fürsten - Stand

nachzusuchen. § . r . Der Kaiser gewährt Liese Bitte , und er¬
nennet ihn zum Reichs - Fürsten . Enno Ludwig wird also

zwar der erste Fürst von Ostfrieslaud , § f . erhält aber kei¬

nen Sitz uno rlmme auf derFürsten -Bank . § g . Der Frei¬
herr von Knipbausen hält den Reichsschluß wegen des von Le«

tlnterthanen dem Landesherrn zur Unterhaltung der Besatzun¬
gen zu entrichtenden Beitrages auf Ostfriesland nicht an¬
wendbar , und prvtestirt dawider . § . 5 - Fernere Verhandlun¬
gen in dem Haag über die Mißhelligkeiten des Fürsten und der
Stände mit Emden . §. 6 . Die General - Staaren nehme «
das Liquidations - Geschäfte zwischen Emden uns den Stände «
vor , mvderiren die Emver Fodcrung und erkennen auf Ver¬
minderung der Linder Garnison - §. 8- Dia Stände trage «

ihre Schuld an Emden ab .

I .

I ^ IN in der chronologischen Ordnung zu bleiben,l6 ^ ^ 77^ 7-^
brech ' ich hier die Streitigkeiten der Stände mit der ^

Stadt Emden ab , und gehe zu einem andern Ge - ^ ^

genftand über . Dieser betrift die Erhebung des Z
'

Grafen Enno Ludwig in den Reichs - Fürsienstand .

^ L, i/ -»- ^

x ^ ^

Der Graf sehte ein besonderes Zutrauen auf unfern

gelehrten Landsmann , den damaligen Professor in / / ad

Helmstädt , Herman Conring . Dieser riech dem ^

7-̂ -

- ' '

Grafen an , daß er sich bemühen möchte , sich meh
reren Einfluß auf den Reichstagen zu verschaffen .

Erschlug ihm in einem Schreiben vom 2 ; . Nov .

r6zZ vor , sich wegen Harrlingerland ein besonde¬
res Votum auf der rvestphalischen Grafen - Bank zu
bewürken , doch so , daß diese Herrschaften dadurch
nicht mit besondern Reichs - Anlagen belastet werden
möchten , oder sich in den Fürsten -Stand erheben zu , .

lasten . Da Harrlingerland ein GeldrischeS Lehn
war , so befürchtete der Graf die Unzufriedenheit sei-
ner Ober -Lehnsherrn , wenn er dieses Gesuch bei dem

Kaiser anbringen würde . Er verwarf daher diesen
> » > ^ , G 2 - Vor »

^ ^
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